Über die Farbgebung von Kiemennetzen aus transparentem Material by Steinberg, R.
- 159 -
Über die Farbgebung von Kiemennetzen aus 
transparentem Material 
Die Frage einer günstigen Färbung von kiemenfangenden Stell - und 
Treibnetzen zur Herabsetzung ihrer Sichtbarkeit, zweifelsohne der 
bedeutendste Faktor für ihre Fängigkeit, beschäftigt die Fischerei 
schon seit altersher. Mit der Einführung des monofilen, synthe-
tischen Netzmaterials, das sich durch eine große Transparenz aus-
zeichnet, war die Lösung dieser Frage weitgehend gelungen. Mit 
Netzen aus diesem Materi~l ließ sich vor allem die Binnenfische-
rei sehr viel rentabler gestalten. Manche Fischer, vor allem die 
einiger skandinavischer Länder, ziehen zwar grün oder blau gefärb-
te transparente Kiemennetze vor, da diese in entsprechender Um-
gebung noch unsichtbarer sein sollen, doch werden diese Netze nur 
in den Gewässern mit ähnlicher Farbe mit größerem Erfolg verwen-
det werden können. Neuere Untersuchungen auf diesem Gebiete (MOLIN, 
KAJEWSKI) zeigten, daß unter Umständen recht unter~chiedliche 
Farben für verschiedene Fanggründe als günstig anzusehen sind. Da 
sich aber der Fischer kaum dazu entschließen wird . mehrere beson-
ders gefärbte Netzpartien für verschiedene Gebiete seines Gewässers 
anzuschaffen, wird die VerWendung der farblosen, transparenten Netze 
als günstigster Kompromiss angesehen, denn diese Netze sind auch 
ohne Färbung weitgehend unsichtbar. Es ist sehr fraglich, ob eine 
weitere Herabsetzung der Sichtbarkeit durch Färbung noch einen so 
nennenswerten Einfluß auf die Fängigkeit hat, daß eine Anschaf-
fung mehrerer unterschiedlich gefärbter Netzpartien überhaupt ge-
rechtfertigt wäre. Allerdings muß das farb~ transparente Materi-
al hochgradig transparent sein, die Durchsichtigkeit darf sich 
also nicht etwa durch milchig weiße Einlagerungen verringern. 
Zusammengefaßt kann es heißen ~ Je unsichtbarer ein Kiemennetz ist, 
desto größer sind die Aussichten, besonders die in einem Gewässer 
vorkommenden Fische mit relativ gutem Sehvermögen zu fangen. 
Dieser Satz trifft allerdings nur zu, wenn die anderen die Fängig-
keit mit beeinflussenden Faktoren (z.B. die Weichheit) ebenfalls 
in einem günstigen Verhältnis zueinander stehen. 
Diese Tatsache hat dazu geführt, daß die Binnenfischer der Bundes-
republik z.B. heute überwiegend transparente Kiemennetze statt 
der in früheren Zeiten üblichen baumwollenen verwenden. Dabei hat 
man aber in einigen an Barschen reichen Seen Norddeutschlands 
einige Nachteile bei Maränennetzen aus transparentem Material in 
Xauf nehmen müssen. Es werden auf diesen mit relativ kleinen 
Maschen (meist 23 mm) hergestellten Netzen oft große Mengen klei-
nerer Barsche gefangen, die vordem, sicherlich durch ihr gutes. 
Sehvermögen, im Gegensatz zur Maräne den Baumwollnetzen meist 
auswichen. Ein schon kurz nach dem Stellen mit Barschen reich be-
setztes Netz fängt aber oft nur noch wenige Maränen. Außerdem 
werden die verhältnismäßig dünngarnigen Maränennetze durch reich-
lichen Barschfang ~ehr viel schneller aufgefischt, denn beim 
Heruaalösen eines jeden Barsches aus dem Netz springen fast immer 
ein bis zwei Maschenschenkel. Das ist bei dem glatten Körper der 
Maräne nur selten der Fall. Letzten Endes kann durch einen, frei-
lich unbeabsichtigten Fang großer Mengen kleinerer Barsche auch 
der Bestand dieser Fischart in einem Gewässer geschädigt werden. 
Alle diese Nachteile der transparenten Maränennetze können aber' 
durch eine geeignete Farbgebung weitgehend beseitigt werden. 
Durch die Färbung soll die Sichtbarkeit der Netze so weit steigen, 
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daß Barsche von diesen Netzen ferngehalten, M~ränen aber noch 
gefangen werden. Haffkrugbraun hat sich für diesen Zweck als 
'günstig erwiesen. 
Es sei aber an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß nicht alle 
synthetischen Fasern in ein kochendes Färbebad gebracht werden 
dürfen, da sonst evt. nachteilige Veränder~~en an diesen Netz-
garnen auftreten. So ist es z.B. nicHt empfeh1ebswert t Drähte 
aus Polyäthylen in einer auf über 50 erhitzten Farblösung zu 
färben,. so~l eine Herabsetzung ihrer Festigkeit vermieden wer-
den. npe:glon", Nylon und Diolerlvertragen zwar das Erhitzen auf 
über 100 , d0Ch schrumpfen dabei die Garne bis zu 10 ~. Gegeben-
fa~lsmuß also eine um 8 - 10 % größere Ausgangsmsschenweite ge-
wählt werden, die sich dann durch das Färben auf die gewünschte 
Weite verringert. 
Die so gefärbten Netze bewahren trotzd.E'm noch einen Teil ihrer 
Transparenz. Darauf beruht wahrscheinlich auch die Tatsache, 
daß ihre Fängigkeit hinsichtlich der Maräne weiterhin erheblich 
über der der Baumwollnetze liegt und kaum unter der ungefärbter 
Netze aus durchsichtigem Material. Nur der Anteil der als Bei-
fang unerwünschten Barsche sinkt e.rheblich. 
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